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Kurz notiert

Kirchenzug zum
Florianstag

Wackersdorf. Der Florianstag
2015 wird für den Kreisbrand-
meister-Bereich Heinrich Seltl
von der Feuerwehr Wackersdorf
ausgerichtet. AmSamstag, 2.Mai,
treffen sich die Kameraden und
die Gäste um 17.15 Uhr an der
Sporthalle bei der Schule. Von
dort startet um 17.40 Uhr der Kir-
chenzug zur Pfarrkirche St. Ste-
phanus, der Gottesdienst beginnt
um 18 Uhr. Gegen 19 Uhr geht’s
im Festzug zum Gerätehaus der
Feuerwehr, wo gegen 19.15 Uhr
der weltliche Teil der Feier be-
ginnt. Musikalisch umrahmt wird
der Florianstag von der Jugend-
blaskapelle desMusikvereinsWa-
ckersdorf – Steinberg am See.

Schwandorfer Stadtteile

In den Kletterpark
nach Penting

Schwandorf. (kga) Die Tischten-
nissparte unternimmt am Sams-
tag einen Ausflug für die Kinder-
und Jugendlichen in den Wald-
kletterpark nach Penting bei Re-
gensburg. Treffpunkt ist um 9.30
Uhr beim Sportheim. Nach dem
Kletterspaß wird beim Klardorfer
Sportheim gegrillt. Der Kosten-
beitrag liegt bei zehn Euro. Die
Teilnehmer sollen die unter-
schriebene Einverständniserklä-
rung der Eltern mitbringen. Die
Vorlage gibt’s bei Gerd Kühner,
der unter Telefon 09431/62874
Anmeldungen entgegennimmt.

Ein Allrad für den Unterhalt
Schwandorf. (ggö) Der städtische
Bauhof hat in seinen Fuhrpark ein
neues, allradgetriebenes Fahrzeug
im Wert von knapp 38 000 Euro
aufgenommen. Das Allzweckfahr-
zeug mit Pritsche wird im Fachbe-
reich Park- und Gartenanlagen für
den Straßenunterhalt, Grünflächen-
pflege und Winterdienst ganzjährig

eingesetzt. Stefan Loders (Mitte)
von der Firma Mascheck über-
reichte den Schlüssel an Bauhoflei-
ter Johann Graßmann (Zweiter von
links) im Beisein von (von links)
Oberbürgermeister Andreas Feller,
Werkstattleiter Georg Spandl und
Gartenfacharbeiter Peter Hanso-
witz. Bild: Götz

VirtuelleWeinreise
nach Frankreich

Libourne-Verein bietet Genuss in der Spitalkirche

Schwandorf. Mit einem Gläschen
Crémant stießen Oberbürgermeister
Andreas Feller und die Vorsitzende
des Libourne-Vereins, Sonja Dietl,
auf das Gelingen der Neuauflage ei-
ner „Weinreise in der Spitalkirche“
an. Bereits zum dritten Male veran-
staltet der Partnerschaftsverein am 1.
Mai ab 16 Uhr die beliebte Weinver-
kostung in der Spitalkirche.

Der Eintritt ist wie immer frei. Für
eine „Pauschale“ von 20 Euro können
die Gäste fünf verschiedene Weine
und zusätzlich einen Crémant ver-
kosten. Dazu gibt es zu jedem Wein
passende Häppchen als kulinarische
Ergänzung. Selbstverständlich wer-
den auch offene Weine und Fla-
schenweine von Winzern aus der Re-

gion Libourne zum Ausschank ange-
boten. Flaschenweine können vor
Ort auch gekauft werden.

Sonja Dietl und Oberbürgermeister
Andreas Feller stoßen auf gutes Ge-
lingen der „Weinreise“ an. Bild: hfz

Entdeckung in zwölf Teilen
Das Leben der Fanny Hensel-
Mendelssohn war geprägt
durch gesellschaftliche
Konventionen. Pianist
Christoph Soldan hat sich
ihrer Klavierwerke
angenommen. Im Künst-
lerhaus nutzte er auch Peter
Härtlings Roman „Liebste
Fenchel!“, um in die Epoche
zu blicken.

Von Reinhold Tietz

Schwandorf. „Liebste Fenchel!“, so
pflegte ihr jüngerer Bruder Felix
Mendelssohn-Bartholdy (1809-1847)
sie zu rufen. Er und seine vier Jahre
ältere Schwester Fanny Hensel-Men-
delssohn (1805-1847) verstanden
sich ihr kurzes Leben lang sehr gut,
sowohl im Rahmen der Familie als
auch im gemeinsamen Geschmack
von Musik, der jedoch trotzdem zu
individuellen Ausprägungen in ihrem
kompositorischen Tun führte.

Spät veröffentlicht
Peter Härtling hat die oben genannte
Anrede als Titel seines Buches über
diese Komponistin gewählt. Das
Buch versucht, das Wesen von Fanny
zu ergründen und in ihrem Lebens-
lauf darzustellen. Dass das Leben
von Fanny Hensel-Mendelssohn es
wert ist, für gesellschaftlich und mu-
sikalisch interessierte Leser aufge-
schrieben zu werden, ergibt sich sehr
schnell. Als Frau durfte sie ja nicht
Berufsmusikerin werden. Die Eltern,
der Bankier Abraham Mendelssohn
und seine Ehefrau Lea, geb. Salomon,
erlaubten ihr außerdem erst in den

1840er Jahren, einige ihrer Werke zu
veröffentlichen. Der Vater meinte, sie
solle „in der Familie bleiben, nicht
nach außen treten“ , die Mutter äu-
ßerte, sie müsse sich zum „eigentli-
chen Beruf eines Mädchens, zur
Hausfrau bilden“.

Verheiratet war sie seit 1829 mit
dem kgl. preußischen Hofmaler Wil-
helm Hensel, der von ihrer Familie
kaum akzeptiert wurde, weil er „nicht
sonderlich begütert“ ist, wie Fannys
Mutter meinte. Demnach ein schwie-
riges Frauenleben, in dem aus gesell-
schaftlicher Konvention ihre indivi-
duelle Genialität fast völlig unter-
drückt wurde.

„Bachsche Fugenfinger“
Umso höher ist es dem Pianisten
Christoph Soldan anzurechnen, dass
er den etlichen Musikinteressierten
am Donnerstag im Saal des Oberpfäl-
zer Künstlerhauses das Leben und
Werk dieser künstlerisch bis heute
unterschätzten Frau nahebrachte.
Um die Lebenswelt dieser Frau zu
begreifen, las Soldan Episoden aus
Härtlings Buch vor. So wird das Lob
der Familie, Fanny habe „bachsche
Fugenfinger“, weil sie sehr gerne
Werke von Bach spielte und diese
unnachahmlich gestalten konnte,
verständlich. Ihre Werke sind Neu-
entdeckungen und stellen sich in der
tonalen Gestaltung zuweilen kompli-
zierter dar als die melodieerfüllten
Stücke ihres Bruders.

Das wird deutlich in dem Klavier-
zyklus „Das Jahr. Zwölf Charakterstü-
cke für das Forte-Piano“, der erst
1986 gedruckt wurde. Das Studien-
jahr in Rom 1839/40 war vielleicht
ihre glücklichste Zeit, weil sie dort
mit ihrer Familie – Mann und klei-

nem Sohn – ohne Bevormundung le-
ben konnte. Der 1841 entstandene
Zyklus stellt nun die unermesslich
vielen Eindrücke, die ihr Rom ver-
mittelt hatten, musikalisch dar.

Weit gefächert
Christoph Soldan vermochte es, die
harmonisch weit gefächerten, in der
Melodiegestaltung sehr vielseitig va-
riierenden Tonkaskaden in der aufge-
regten musikalischen Darstellung zu
interpretieren, die dieser Musik ge-
recht wird. Natürlich sind das keine
Etüden, sondern ausgeprägte Cha-
rakterstücke.

Fast jeder Monat hat ein eigenes
Motto und wenn nicht, haben alle
zwölf einleitende Aussagen, welche

die Stimmung und damit die denk-
bare Spielart verdeutlichen. So bildet
der Januar mit dem Untertitel „Ein
Traum“ den Kontrast zum Februar,
der als „Scherzo.Presto“ verspricht:
„Ein heiter Fest erwartet Euch“. Der
November klagt „Es fliehen die Träu-
me des Lebens davon“, der Dezem-
ber schließlich enthält den tröstli-
chen Choral „Vom Himmel hoch, da
komm ich her“, der im „Nachspiel“
vom Choral „Das alte Jahr vergangen
ist“ ergänzt wird. Christoph Soldan
gab den Stücken ihr eigenes Gepräge.
Die Kunstfertigkeit der Erfindung er-
griff ebenso wie die pianistische Ve-
hemenz des Vortragenden. Alles in
allem also eine musikalische Neuent-
deckung in überzeugender Gestal-
tung.

Pianist Christoph
Soldan widmete sich
musikalisch und in
Texten Leben und
Werk von Fanny
Hensel-Mendelssohn

Bild: tie
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